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Thaddäus Troll
rät den Damen

Machen Sie
Ferien

vom Du
Wo du hingehst, da will auch

ich hingehen - ein wunderhübscher

Spruch für junge Liebende.
Doch wehe der Frau, die sich
untersteht, ihn in der Ehe wörtlich zu
nehmen. Sie wird bitterliche
Enttäuschungen erfahren und dem
Gemahl sehr bald auf die Nerven fallen.

Bekanntlich brauchen die meisten

Männer ein gewisses Mass an
Freiheit und Ungebundenheit, auch

wenn sie noch so glücklich verheiratet

sind. Mögen den meisten
Frauen aus ihrer Mentalität heraus

solche Bedürfnisse unverständlich

erscheinen, so sollten sie
dennoch versuchen, ihnen auch ein
wenig auf den Geschmack zu kommen.

Um Missverständnissen
vorzubeugen: das heisst nun keineswegs,

dass sie etwa mit uns gleichziehen

sollten. Aber mit der
Emanzipation ist es wie mit den
meisten Dingen im Leben: mit
Massen befolgt hat sie ihr Gutes.
Dies an die Adresse jener gar
nicht ganz kleinen Zahl von
Ehefrauen, die aus Gewohnheit oder
Bequemlichkeit noch heute so
unselbständig hinter dem Manne
dreintrotten wie das Käthchen von
Heilbronn hinter dem Ritter vom
Strahl. Wir Männer trotten ganz
gern einmal eine kleine Wegstrecke
allein, sei's zum Stammtisch, in
den Verein oder gar zu einem
Rendezvous. Wie dankbar sind wir in
solchen Stunden, wenn der
Eheliebsten etwas Gescheiteres einfällt,
als sich wie ein Schatten an unsere
Fersen zu heften oder uns wehleidig

nachzutrauern. Und wie gern
kehren wir dann bald wieder in den
Schoss der Familie zurück.

Damit die Unzertrennlichkeit
genussreich bleibe, sollte sie ihre
Grenzen haben und durch gelegentliche

Intervalle eine kleine
Auflockerung erfahren. Damit wären
wir bei unserer Frage: sollen
Ehefrauen auch einmal allein
verreisen? Nicht zu einem Kuraufenthalt

oder um vertretungsweise die
Enkel aufs Töpfchen zu setzen,
sondern nur so, aus purer Reiselust?
Natürlich kommt es auf die
persönlichen Umstände an. So soll es

Männer geben, die aus Sparsamkeit,

aus Gründen ihrer Bequemlichkeit

oder auch aus Herrschsucht

nichts davon halten. Klassisches

Beispiel: «Was willst du in
Strassburg, deine Mutter war doch
auch nie dort!» Häufiger ist die
umgekehrte Reaktion, beginnend
mit dem Stossseufzer: «Wenn du
bloss schon draussen wärst!» Nun
sind Frauen im Zustand des
Aufbruchs allerdings schwer zu ertra¬

gen. Die ewige Fragerei, was sie

mitnehmen sollten. Die kaum
weniger originelle Feststellung, dass

sie nichts anzuziehen hätten, wobei

es womöglich unsereinem
überlassen bleibt, die von diesem Nichts
überquellenden Koffer irgendwie
zuzuwürgen. Die Ermahnungen an
die Zurückbleibenden, die schon

vor der Zeit wie Zurückgebliebene
behandelt werden.

Aber kaum sind sie draussen, so
fehlen sie auch schon. Nicht nur,
weil man die Autoschlüssel nicht
findet und den Tee höchst eigen¬

händig aufbrühen muss. Das gleiche
Wesen, das einen eben noch
irritierte, verklärt sich proportional
trennender Stunden und Kilometer.
Manchem Menschen ist Zusammengehörigkeit

mit dem Partner
niemals stärker zu Bewusstsein
gekommen als in den Tagen, da ein
Ozean zwischen ihnen lag. Die
einander aus den aufpumpbaren
Schaumstoffsesseln des trauten
Eigenheims nur noch angähnten, fanden

angesichts eines Bogens
Luftpostpapier zu den zärtlichsten
Empfindungen zurück. Natürlich wird

kein Reisebüro eine Garantie dafür
übernehmen, dass eine Wallfahrt
zu den Vulkanen Südchiles die
erlöschenden Liebesgluten des

Ehegatten aufs neue entfacht. Dennoch
erscheinen mir gelegentliche
Ferien vom Du nicht minder
bekömmlich als die bewährten Ferien
vom Ich.

Es geht nicht allein darum, dass

es der Liebe förderlich ist, den
andern von Zeit zu Zeit aus einer
gewissen Distanz zu sehen, das fast
schon vergessene Gefühl der Sehnsucht

wieder aufkeimen zu lassen.
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